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Art.: 59

Schreiben des Heiligen Vaters
Johannes Paul II. an die Priester

zum Gründonnerstag
Liebe Brüder im Priesteramt!

1. An dem Tag, da der Herr Jesus der Kirche die Eu-
charistie geschenkt und mit ihr unser Priestertum
eingesetzt hat, kann ich nicht umhin, an euch -  wie
es nun schon Tradition ist – ein freundschaftliches,
ja ich möchte sagen, vertrauliches Wort zu richten
und damit den Wunsch zu verbinden, Dank und
Lob mit euch  zu teilen.

Lauda Sion, Salvatorem, / lauda ducem et pastorem,
/ in hymnis et canticis! Wahrlich groß ist das Ge-
heimnis, dessen Diener wir geworden sind: Ge-
heimnis einer grenzenlosen Liebe, denn “da er die
Seinen, die in der Welt waren, liebte, erwies er
ihnen seine Liebe bis zur Vollendung” (Joh 13,1);
Geheimnis der Einheit, die sich aus den Quellen
des trinitarischen Lebens auf uns ergießt, um uns
“eins” zu machen in der Gabe des Geistes (vgl.
Joh 17); Geheimnis der göttlichen diakonia, die
das fleischgewordene Wort seinem Geschöpf die
Füße waschen läßt und damit im Dienst den ho-
hen Weg jeder echten Beziehung der Menschen
untereinander aufzeigt: “Wie ich gehandelt habe,
so sollt auch ihr handeln...” (vgl. Joh 13,15).

Wir sind in  besonderer Weise Zeugen und Diener
dieses großen Geheimnisses geworden.

2. Dieser Gründonnerstag ist der erste nach dem Gro-
ßen Jubiläum. Die Erfahrung, die wir zweitausend
Jahre nach der Geburt Jesu mit unseren Gemeinden
bei der Feier der Barmherzigkeit gemacht haben,

wird nun zum Ansporn, den Weg weiterzugehen.
Duc in altum! Der Herr fordert uns auf, seinem
Wort zu trauen und wieder auf den See hinauszu-
fahren. Beherzigen wir die Erfahrung des Jubilä-
umsjahres und setzen wir das engagierte Zeugnis
für das Evangelium mit d�er Begeisterung fort, die
in uns die Betrachtung des Antlitzes Christi weckt!

Denn wie ich in dem Apostolischen Schreiben
Novo millennio ineunte unterstrichen habe, müs-
sen wir wieder von ihm ausgehen, um uns in ihm
mit dem Seufzen des Geistes, “das wir nicht in
Worte fassen können” (Röm 8,26), der Umarmung
des Vaters zu öffnen: “Abba, Vater!” (Gal 4,6). Wir
müssen wieder von ihm ausgehen, um die Quelle
und tiefe Logik unserer Brüderlichkeit neu zu ent-
decken: “Wie ich euch geliebt habe, so sollt auch
ihr einander lieben” (Joh 13,34).

3. Ich möchte heute jedem von euch danken für al-
les, was ihr während des Jubiläumsjahres getan
habt, damit das Volk, das eurer Sorge anvertraut
ist, möglichst tief in die Heilsgegenwart des auf-
erstandenen Herrn eindringe. Ich denke in diesem
Augenblick auch an die Arbeit, die ihr tagtäglich
leistet: eine oft verborgene Arbeit, die zwar keine
Schlagzeilen macht, aber das Reich Gottes in die
Gewissen der Menschen eindringen läßt. Ich spre-
che euch meine Bewunderung aus für diesen un-
aufdringlichen, beharrlichen, kreativen Dienst,
wenn er auch manchmal durchtränkt ist von jenen
Tränen der Seele, die nur Gott sieht und “in sei-
nem Krug sammelt” (vgl. Ps 56,9). Er ist ein
Dienst, der um so mehr Achtung verdient, je stär-
ker er den Widerstand einer weithin säkularisier-
ten Umgebung zu spüren bekommt, die das Wir-
ken des Priesters der Anfechtung von Erschöpfung
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und Entmutigung aussetzt. Ihr wißt es wohl: In den
Augen Gottes ist dieser tägliche Einsatz wertvoll.

Gleichzeitig möchte ich mich zur Stimme Chri-
sti machen, der uns aufruft, unsere Beziehung zu
ihm immer mehr zu stärken. “Ich stehe vor der
Tür und klopfe an” (Offb 3,20). Als Verkündiger
Christi sind wir vor allem eingeladen, in enger
Vertrautheit mit ihm zu leben: Man kann den an-
deren nicht geben, was wir selber nicht haben!
Es gibt einen Durst nach Christus, der sich trotz
vieler gegenteiliger Erscheinungen auch in un-
serer modernen Gesellschaft zeigt, der unter den
Widersprüchen neuer Spiritualitätsformen zum
Vorschein kommt, der sogar dann sichtbar wird,
wenn bei den großen ethischen Kernfragen das
Zeugnis der Kirche zum Zeichen des Wider-
spruchs wird. Dieser – mehr oder weniger be-
wußte – Durst nach Christus läßt sich nicht mit
leeren Worten stillen. Nur echte Zeugen können
das rettende Wort glaubwürdig ausstrahlen.

4. Im Apostolischen Schreiben Novo millennio
ineunte habe ich gesagt, daß das wahre Erbe des
Großen Jubiläums die Erfahrung einer intensive-
ren Begegnung mit Jesus Christus ist. Unter den
vielen Sichtweisen dieser Begegnung möchte ich
heute für diese Überlegung die sakramentale Ver-
söhnung auswählen: Das ist übrigens ein Aspekt,
der auch deshalb im Mittelpunkt des Jubiläums-
jahres stand, weil er eng mit dem Geschenk des
Ablasses zusammenhängt.

Ich bin sicher, daß auch ihr in den Ortskirchen da-
mit Erfahrungen gemacht habt. Hier in Rom war
der bemerkenswerte Zustrom von Menschen zum
Sakrament der Barmherzigkeit gewiß eines der
auffälligsten Phänomene des Jubiläums. Auch Lai-
en, die es beobachtet haben, waren davon beein-
druckt. Die Beichtstühle in Sankt Peter ebenso wie
in den anderen Basiliken wurden geradezu “be-
stürmt” von den Pilgern, die sich oft in langen
Schlangen anstellen und geduldig warten mußten,
bis sie an der Reihe waren. Besonders bezeich-
nend war das Interesse, das die Jugendlichen in
der wunderbaren Woche ihres Jubiläums zeigten.

5. Ihr wißt nur zu gut, daß dieses Sakrament in den
vergangenen Jahrzehnten aus verschiedenen Grün-
den eine gewisse Krise zu verzeichnen hatte. Um
ihr zu begegnen, wurde im Jahr 1984 eine
Bischofssynode abgehalten, deren Schlußfolgerun-
gen in das Nachsynodale Apostolische Schreiben
Reconciliatio et paenitentia eingeflossen sind.

Es wäre naiv zu glauben, daß allein der verstärkte
Empfang des Sakramentes der Vergebung im Ju-
biläumsjahr der Beweis für eine nunmehr einge-
tretene Tendenzwende sei. Dennoch handelte es
sich um ein ermutigendes Signal. Es drängt uns

zu der Erkenntnis, daß man die tiefgründigen Be-
dürfnisse des menschlichen Geistes, auf die Got-
tes Heilsplan Antwort gibt, von vorübergehenden
Krisen nicht auslöschen kann. Dieses Zeichen des
Jubiläums muß man als eine Weisung von oben
aufgreifen und zum Anlaß machen, mit neuem Mut
den Sinn und die Praxis dieses Sakraments wie-
der vorzustellen.

6. Aber ich will nicht so sehr bei der pastoralen Pro-
blematik verweilen. Der Gründonnerstag als ei-
gentlicher Tag unserer Berufung ruft uns dazu auf,
vor allem über unser “Sein” und insbesondere über
unseren Weg der Heiligkeit nachzudenken. Dar-
aus entspringt dann auch der apostolische Eifer.

Wenn wir also auf Christus beim Letzten Abend-
mahl blicken, der sich zum “gebrochenen Brot”
für uns machte und sich in demütigem Dienst zu
den Füßen der Apostel niederbeugte, müssen wir
da nicht angesichts der Größe der empfangenen
Gabe dasselbe Gefühl von Unwürdigkeit empfin-
den wie Petrus? “Niemals sollst du mir die Füße
waschen!”  (Joh 13,8).  Petrus hatte unrecht, die
Geste Christi zurückzuweisen. Aber er hatte recht,
sich ihrer unwürdig zu fühlen. An diesem Tag, dem
Tag der Liebe schlechthin, kommt es darauf an,
daß wir die Gnade des Priestertums als ein Über-
maß an Barmherzigkeit empfinden.

Barmherzigkeit ist das absolute Ungeschuldetsein,
mit dem Gott uns erwählt hat: “Nicht ihr habt mich
erwählt, sondern ich habe euch erwählt” (Joh 15,16)

Barmherzigkeit ist das Entgegenkommen, mit dem
er uns beruft, an seiner Stelle zu handeln, obwohl
er weiß, daß wir Sünder sind.

Barmherzigkeit ist die Vergebung, die er uns nie-
mals verweigert, so wie er sie Petrus nach der Ver-
leugnung nicht verwehrt hat. Auch für uns gilt die
Beteuerung, wonach “im Himmel mehr Freude
herrschen wird über einen einzigen Sünder, der
umkehrt, als über neunundneunzig Gerechte, die
es nicht nötig haben, umzukehren”  (Lk 15,7).

7. Entdecken wir also wieder unsere Berufung als
“Geheimnis der Barmherzigkeit”. Im Evangelium
stoßen wir darauf, daß Petrus gerade mit dieser
geistlichen Haltung sein besonderes Amt emp-
fängt. Seine Geschichte ist Vorbild für alle, die in
den verschiedenen Graden des Weihesakramentes
den apostolischen Auftrag empfangen haben.

Unsere Gedanken kehren zurück zum wunderbaren
Fischfang, wie er im Lukasevangelium (5, 1-11)
beschrieben ist. Jesus verlangt von Petrus einen Akt
des Vertrauens in sein Wort, als er ihn auffordert,
zum Fischfang auf den See hinauszufahren. Eine
menschlich befremdliche Forderung: Wie soll er
ihm glauben, nachdem er eine schlaflose Nacht
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voller Mühen, aber letztlich ergebnislos damit ver-
bracht hat, die Netze auszuwerfen? Aber der noch-
malig Versuch “auf  Jesu Wort hin” ändert alles.
Die Fische gehen in solchen Mengen in die Netze,
daß diese zu zerreißen drohen. Das Wort enthüllt
seine Macht. Darüber erhebt sich Staunen, aber zu-
gleich auch Furcht und Schrecken, wie wenn man
plötzlich von einem intensiven Lichtstrahl getrof-
fen würde, der alle eigenen Grenzen freilegt. Pe-
trus ruft aus: “Herr, geh weg von mir;  ich bin ein
Sünder” (Lk 5,8). Aber kaum hat er sein Bekennt-
nis zu Ende gesprochen, da wird die Barmherzig-
keit des Meisters für ihn zum Anfang eines neuen
Lebens: “Fürchte dich nicht! Von jetzt an wirst du
Menschen fangen” (Lk 5,10). Der “Fischer” wird
zum Diener der Barmherzigkeit. Der einst Fische
fing, wird nun zum “Menschenfischer”!

8. Das ist ein großes Geheimnis, liebe Priester: Chri-
stus hatte keine Angst, seine Diener unter den Sün-
dern auszuwählen. Ist das nicht unsere Erfahrung?
Wieder trifft es Petrus, dem dies in dem ergreifen-
den Gespräch mit Jesus nach der Auferstehung
noch lebendiger bewußt wird. Bevor ihm der Mei-
ster das Hirtenamt überträgt, stellt er ihm die pein-
liche Frage: “Simon, Sohn des Johannes, liebt du
mich mehr als diese?” (Joh 21,15). Der Angespro-
chene ist derjenige, der ihn einige Tage zuvor drei-
mal verleugnet hat. Man versteht gut den demüti-
gen Ton seiner Antwort: “Herr, du weißt alles; du
weißt, daß ich dich liebhabe” (ebd., Vers 17). Auf
Grund dieser Liebe in Erfahrung der eigenen
Schwäche, einer ebenso bange wie vertrauensvoll
eingestandenen Liebe, erhält Petrus das Amt:
“Weide meine Lämmer”, “Weide meine Schafe”
(ebd., Vers 15.16.17). Auf Grund dieser Liebe,
noch gestärkt vom Feuer an Pfingsten, wird Pe-
trus das empfangene Amt erfüllen können.

9. Und entsteht nicht auch die Berufung des Paulus
in einer Erfahrung der Barmherzigkeit? Keiner hat
wie er die Ungeschuldetheit der Wahl Christi emp-
funden. Seine Vergangenheit als verbissener Ver-
folger der Kirche wird ihm immer auf der Seele
brennen: “Denn ich bin der geringste von den
Aposteln; ich bin nicht wert, Apostel genannt zu
werden, weil ich die Kirche Gottes verfolgt habe”
(1 Kor 15,9). Und dennoch wird diese Erinnerung
keineswegs seine Begeisterung schwächen son-
dern ihn immer wieder beflügeln. Je mehr er von
der Barmherzigkeit umfangen wurde, desto mehr
fühlt er das Bedürfnis, sie zu bezeugen und aus-
zustrahlen. Die “Stimme”, die ihn auf dem Weg
nach Damaskus erreicht, führt ihn zum Herzen des
Evangeliums und läßt ihn dieses als barmherzige
Liebe des Vaters entdecken, der in Christus die
Welt mit sich versöhnt. Auf dieser Grundlage wird
Paulus auch den apostolischen Dienst als Dienst

der Versöhnung verstehen: “Aber das alles kommt
von Gott, der in Christus die Welt mit sich ver-
söhnt und uns den Dienst der Versöhnung aufge-
tragen hat. Ja, Gott war es, der in Christus die Welt
mit sich versöhnt hat, indem er den Menschen ihre
Verfehlungen nicht anrechnete und uns das Wort
von der Versöhnung zur Verkündigung anvertrau-
te” (2 Kor 5, 18-19).

10.Die Zeugnisse von Petrus und Paulus, liebe Prie-
ster, enthalten für uns wertvolle Hinweise. Sie for-
dern uns auf, mit einem Gefühl unendlicher Dank-
barkeit das Geschenk des Dienstamtes zu leben: Wir
haben nichts verdient, alles ist Gnade! Zugleich ver-
anlaßt uns die Erfahrung der beiden Apostel, uns
der Barmherzigkeit Gottes zu überlassen, um in ehr-
licher Reue unsere Schwächen bei ihm abzuladen
und mit seiner Gnade unseren Weg der Heiligkeit
wieder aufzunehmen. In Novo millennio ineunte
habe ich auf das Bemühen um Heiligkeit als den
Hauptpunkt einer klugen pastoralen “Planung” hin-
gewiesen. Es ist die grundlegende Verpflichtung
aller Gläubigen; um wieviel mehr muß es das also
für uns sein (vgl. Nr. 30-31)!

Zu diesem Zweck ist es wichtig, daß wir das Sa-
krament der Versöhnung als grundlegendes Mit-
tel unserer Heiligung wiederentdecken. An einen
priesterlichen Mitbruder herantreten, um ihn um
jene Absolution zu bitten, die wir selbst so oft un-
seren Gläubigen erteilen, das läßt uns die große
und tröstliche Wahrheit erleben, daß wir, noch ehe
wir Amtsträger sind, Glieder eines einzigen Vol-
kes sind, eines Volkes von “Erlösten”. Was
Augustinus von seiner bischöflichen Aufgabe sag-
te, gilt auch für den priesterlichen Dienst: “Auch
wenn es mich erschreckt, für euch dazusein, so
tröstet es mich, mit euch zu sein. Für euch bin ich
Bischof, mit euch bin ich Christ... jener ist der
Name für eine Gefahr, dieser für die Rettung”
(Sermones, 340,1). Es ist schön, unsere Sünden
bekennen zu können und wie Balsam das Wort zu
vernehmen, das uns mit Barmherzigkeit über-
strömt und auf den Weg zurückbringt. Nur wer die
Zärtlichkeit der Umarmung des Vaters gespürt hat,
wie sie das Evangelium im Gleichnis vom verlo-
renen Sohn beschreibt – “er fiel ihm um den Hals
und küßte ihn” (Lk 15,20) -, vermag dieselbe Herz-
lichkeit an die anderen weiterzugeben, wenn er
vom Empfänger der Vergebung zu ihrem Aus-
spender wird.

11.So laßt uns an diesem heiligen Tag Christus bit-
ten, daß er uns helfe, die Schönheit dieses Sakra-
mentes für uns selbst in Fülle neu zu entdecken.
War es nicht Jesus selbst, der Petrus bei dieser Ent-
deckung half? “Wenn ich dich nicht wasche, hast
du keinen Anteil an mir” (Joh 13,8). Sicher, Jesus
bezog sich hier nicht direkt auf das Sakrament der
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Versöhnung, aber er zielte es gleichsam an, indem
er auf jenen Reinigungsprozeß anspielte, den sein
Erlösungstod und der sakramentale Heilsplan, der
auf die einzelnen angewandt wird, einleiten sollte.

Greifen wir, liebe Priester, regelmäßig zu diesem
Sakrament, damit der Herr ständig unser Herz rei-
nigen kann, indem er uns würdiger macht für die
Geheimnisse, die wir feiern. Da wir berufen sind,
das Antlitz des Guten Hirten zu verkörpern und
somit das Herz Christi selbst zu haben, müssen
wir uns mehr als andere die inständige Anrufung
des Psalmisten zu eigen machen: “Erschaffe mir,
Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen,
beständigen Geist!” (Ps 51,12). Das für jedes
christliche Dasein unverzichtbare Sakrament der
Versöhnung erweist sich auch als Hilfe, Orientie-
rung und Medizin des priesterlichen Lebens.

12.So ist es für den Priester, der die freudige Erfah-
rung der sakramentalen Versöhnung in Fülle
macht, ganz selbstverständlich, an die Brüder die
Worte des Paulus zu wiederholen: “Wir sind also
Gesandte an Christi Statt, und Gott ist es, der durch
uns mahnt. Wir bitten an Christi Statt: Laßt euch
mit Gott versöhnen!” (2 Kor 5,20).

Die Krise des Sakraments der Versöhnung, auf die
ich zuvor hingewiesen habe, hängt von mannigfa-
chen Faktoren ab: angefangen vom Schwinden des
Sündenbewußtseins bis hin zu der geringen Wahr-
nehmung des sakramentalen Heilsplanes, mit dem
Gott uns rettet; doch wir müssen vielleicht zuge-
ben, daß sich manchmal auch ein gewisses Nach-
lassen unserer Begeisterung oder unserer Verfüg-
barkeit bei der Ausübung dieses anspruchsvollen
und schwierigen Dienstes zum Schaden des Sa-
kraments ausgewirkt haben mag.

Es gilt hingegen mehr denn je, das Sakrament dem
Volk Gottes neu zu erschließen. Man muß mit Fe-
stigkeit und Überzeugung aufzeigen, daß das Buß-
sakrament der normale Weg ist, um die Vergebung
und den Erlaß der nach der Taufe begangenen
schweren Sünden zu erlangen. Das Sakrament muß
auf die bestmögliche Weise, in den liturgisch-vor-
gesehenen Formen vollzogen werden, damit es
seine volle Gestalt als Feier der göttlichen Barm-
herzigkeit bewahre.

13.Das Vertrauen auf die Möglichkeit, daß dieses
Sakrament wieder neu geschätzt und praktiziert
wird, können wir auf Grund der Tatsache zurück-
gewinnen, daß sich – obgleich unter vielen Wi-
dersprüchen – in vielen Bereichen der Gesellschaft
nicht nur ein neues Bedürfnis nach Spiritualität
abzeichnet, sondern auch das lebhafte Verlangen
nach zwischenmenschlicher Begegnung, das sich
bei vielen Menschen als Reaktion auf eine anony-
me Massengesellschaft durchsetzt, die den einzel-

nen häufig zu innerer Isolation verurteilt – auch
dann, wenn sie ihn in einen Strudel funktionaler
Beziehungen hineinzieht. Sicher darf die sakra-
mentale Beichte nicht mit einer praktischen
menschlichen Hilfe oder einer psychologischen
Therapie verwechselt  werden. Man soll jedoch
den Umstand nicht unterschätzen, daß das Sakra-
ment der Versöhnung, wenn es recht gelebt wird,
mit Sicherheit eine “humanisierende” Rolle spielt,
die sich gut mit seinem vorrangigen Wert der Ver-
söhnung mit Gott und mit der Kirche verbindet.

Wichtig ist, daß auch in dieser Situation der Die-
ner der Versöhnung seine Aufgabe gut erfüllt. Sei-
ne Fähigkeit zur Annahme, zum Zuhören, zum
Dialog und seine stetige Verfügbarkeit sind we-
sentliche Elemente, damit der Dienst der Versöh-
nung in seinem ganzen Wert verdeutlicht werden
kann. Die getreue und rückhaltlose Verkündigung
der radikalen Ansprüche des Wortes Gottes muß
den Umgang Jesu mit den Sündern nachahmen und
immer mit großem Verständnis und Taktgefühl
einhergehen.

14.Sodann gilt es, der liturgischen Gestaltung des
Sakramentes die notwendige Bedeutung zu geben.
Das Sakrament steht in der Logik der Communio,
die das Wesen der Kirche kennzeichnet. Man be-
greift die Sünde nicht bis zum Letzten, wenn man
sie nur als “Privatangelegenheit” versteht und ver-
gißt, daß sie unvermeidlich die ganze Gemeinschaft
berührt und den Stand ihrer Heiligkeit sinken läßt.
Um so mehr ist das Angebot der Vergebung Aus-
druck eines Geheimnisses übernatürlicher Solida-
rität , deren sakramentale Logik auf der tiefen Ein-
heit beruht, die zwischen Christus, dem Haupt, und
seinen Gliedern besteht.

Die Wiederentdeckung dieses “gemeinschaftli-
chen” Aspekts des Sakramentes auch durch
Bußgottesdienste mit der Gemeinde, die mit der
persönlichen Beichte und der Einzelabsolution
schließen, ist von großer Bedeutung, weil sie den
Gläubigen ermöglicht, die doppelte Dimension der
Versöhnung besser wahrzunehmen, und sie stär-
ker verpflichtet, ihren Weg der Buße in seiner gan-
zen erneuernden Fülle zu leben.

15.Da ist noch das Grundproblem einer Katechese
über das moralische Bewußtsein und über die Sün-
de, die die Forderungen des Evangeliums in ihrer
Radikalität klarer bewußt machen soll. Es gibt lei-
der eine Tendenz zur Minimalisierung, die das Sa-
krament daran hindert, alle erstrebenswerten
Früchte zu erbringen. Für viele Gläubige wird die
Wahrnehmung der Sünde nicht am Evangelium
gemessen, sondern an den “Gemeinplätzen”, an
der soziologischen “Normalität”, die zu der Mei-
nung verleitet, nicht besonders verantwortlich zu
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sein für Dinge, die “alle tun”, um so mehr, wenn
sie staatlicherseits legalisiert sind.

Die Evangelisierung des dritten Jahrtausends muß
der Dringlichkeit einer lebendigen, vollständigen
und anspruchsvollen Darbietung der Botschaft des
Evangeliums Rechnung tragen. Das Christentum,
das es zu bewahren gilt, kann sich nicht auf ein
mittelmäßiges Bemühen um Rechtschaffenheit
nach soziologischen Kriterien beschränken, son-
dern muß ein echtes Streben nach Heiligkeit sein.
Wir müssen mit neuer Begeisterung das V. Kapi-
tel aus Lumen gentium wiederlesen, das von der
universalen Berufung zur Heiligkeit handelt.
Christsein heißt, ein “Geschenk” heiligmachender
Gnade empfangen, das seine Umsetzung im “Be-
mühen” um persönliche Entsprechung im täglichen
Leben erfahren muß. Nicht von ungefähr habe ich
in diesen Jahren versucht, auf breitester Ebene die
Anerkennung der Heiligkeit in allen Bereichen, in
denen sie zu Tage tritt, zu fördern, damit allen
Christen vielfältige Modelle der Heiligkeit ange-
boten werden können und sich alle daran erinnern,
persönlich zu jenem Ziel berufen zu sein.

16.Schreiten wir, liebe Brüder im Priesteramt, in der
Freude unseres Dienstes voran im Wissen darum,
daß wir den an unserer Seite haben, der uns geru-
fen hat und der uns nicht verläßt. Die Gewißheit
seiner Gegenwart stütze und tröste uns.

Am Gründonnerstag spüren wir noch lebendiger
seine Gegenwart, da wir uns in die ergreifende
Betrachtung der Stunde versetzen, in der Jesus
im Abendmahlssaal sich uns im Zeichen von Brot
und Wein hingibt und damit das Kreuzesopfer sa-
kramental vorwegnimmt. Im vergangenen Jahr
habe ich euch anläßlich meines Besuches im
Heiligen Land aus dem Abendmahlssaal geschrie-
ben. Wie könnte ich jenen ergreifenden Augen-
blick vergessen? Ich lasse ihn heute wieder le-
bendig werden, nicht ohne Traurigkeit wegen der
Leiden, in denen sich das Land Christi nach wie
vor befindet.

Unsere geistliche Begegnung zum Gründonners-
tag findet noch immer dort statt – im Abend-
mahlssaal, während wir vereint um die Bischöfe
in den Kathedralen der ganzen Welt das Mysteri-
um vom Leib und Blut Christi leben und uns voll
Dankbarkeit der Ursprünge unseres Priestertums
erinnern.

In der Freude über das unermeßliche Geschenk, das
wir alle gemeinsam empfangen haben, umarme ich
euch und segne euch.

Aus dem Vatikan, am 25. März, dem vierten Fasten-
sonntag des Jahres 2001, im 23. Jahr meines Pontifikates.

Johannes Paulus II.

Art.: 60

Feier des Fronleichnamsfestes
Für die Feier des Fronleichnamsfestes sei empfeh-
lend hingewiesen auf das in diesen Tagen in 2. Aufla-
ge erschienene Buch: “ Das Geheimnis lasst uns kün-
den. Die Feier des Fronleichnamsfestes” (Verlag
Friedrich Bustet, Regensburg, 2. Auflage 2001).

Das in der Form eines Lektionars ansprechend gestal-
tete Buche enthält eine pastorale Einführung sowie zwei
Vorschläge zur Prozession mit vier Stationen sowie drei
Vorschläge zur Prozession mit einer Station.

Jeder Vorschlag enthält ein einführendes Wort, Ruf
vor dem Evangelium, das Evangelium (Text und
Melodie), Lobpreis und Bitte, Segensgebet etc.

Das Buch kann über den St. Ansgar-Verlag,( Kun-
denzentrum) Danziger Str. 36, 20099 Hamburg, Tel.:
28 40 70 40 zum Preis von DM 64,- bezogen werden.

H a m b u r g, 25. April 2001

Das Erzbischöfliche Generalvikariat

Art.: 61

Beschlüsse der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission vom 15. März 2001

A  Nichtanwendung der Anlage 5 zu den AVR

1. In Anlage 5 zu den AVR wird im Anschluss an
dessen § 9 folgender neuer § 10 eingefügt:

“§ 10 Sonderregelung für Mitarbeiter in häus-
lichen  Gemeinschaften

Bei Mitarbeitern, die in häuslicher Gemeinschaft
mit den ihnen anvertrauten Personen zusammen-
leben und sie eigenverantwortlich erziehen, pfle-
gen oder betreuen (§ 18 Abs. 1 Nr. 3 ArbZG), kann,
sofern die Eigenart des Dienstes es erfordert, ein-
zelvertraglich von den Arbeitszeitregelungen der
Anlage 5 zu den AVR abgewichen werden.”

2. § 2a Allgemeiner Teil AVR wird wie folgt geändert:

In Satz (7) Anlage 5 zu den AVR (Arbeitszeitrege-
lung) wird die Zahl “9” durch die Zahl “10” ersetzt.

3. Diese Regelungen treten zum 1. April 2001 in Kraft.

B  Anlage 5c zu den AVR

1. Es wird folgende neue Anlage 5c zu den AVR ein-
geführt:

“Anlage 5c zu den AVR Langzeitkonto

Präambel

Ziel eines Langzeitkontos nach dieser Anlage ist es,
den Dienstgebern und Mitarbeitern die Möglichkeit
einer flexibleren Nutzung der Arbeitszeit zu eröffnen.
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§ 1 Geltungsdauer

Diese Regelung gilt für Dienstvertragsänderungen, die
in der Zeit vom 01. April 2001 bis zum 31. Dezember
2005 abgeschlossen wurden. Soweit sich daraus Ver-
pflichtungen über diesen Zeitraum hinaus ergeben,
bleiben diese durch den Ablauf der Geltungsdauer
unberührt.

§ 2 Langzeitkonto

(1)Das Langzeitkonto tritt an die Stelle des Aus-
gleichszeitraums gemäß §1 Abs. 1 der Anlage 5
zu den AVR.

(2)Soweit in einer Einrichtung eine Mitarbeiter-
vertretung besteht, sind im Fall einer Anwendung
der Anlage 5c zu den AVR die Bestimmungen zum
Langzeitkonto durch eine Dienstvereinbarung ent-
sprechend den §§ 3-7 dieser Anlage zu konkreti-
sieren.

Besteht keine Mitarbeitervertretung, erfolgt die
Anwendung der Anlage 5c zu den AVR aufgrund
einer Zusatzvereinbarung zum Dienstvertrag. In
der Zusatzvereinbarung zum Dienstvertrag sind
der Beginn und das Ende der Dienstvertrags-
änderung festzulegen.

(3)Das Langzeitarbeitskonto soll auf Antrag des Mit-
arbeiters eingerichtet werden, wenn eine entspre-
chende Dienstvereinbarung besteht oder, soweit
keine Mitarbeitervertretung vorhanden ist, vom
Dienstgeber eine allgemeine Regelung zum Lang-
zeitkonto getroffen wurde. Der Dienstgeber hat
dem Antrag des Mitarbeiters auf Einrichtung ei-
nes Langzeitkontos zuzustimmen, soweit keine
dienstlichen oder betrieblichen Gründe der Ein-
richtung entgegenstehen. Der Mitarbeiter hat den
Antrag auf Einrichtung des Lanzeitkontos minde-
stens drei Monate vor dem beabsichtigten Beginn
der Ansparphase zu stellen.

§ 3 Ansparphase (Aufbau von Zeitguthaben)

(1) In der Vereinbarung sind Art und Umfang der Zeit-
gutschriften, die dem Langzeitkonto zugeführt
werden, festzulegen. Dem Langzeitkonto können
Zeitgutschriften zugeführt werden

a) für Arbeitsstunden, die über die regelmäßige
durchschnittliche Arbeitszeit des Mitarbeiters
gem. § 1 Abs. 1 der Anlage 5 zu den AVR hin-
ausgehen und die dienstplanmäßig oder betriebs-
üblich festgesetzt sind;

b) für Plusstunden, die sich auf Wunsch des Mit-
arbeiters durch vorübergehende Reduzierung
der vertraglich vereinbarten durchschnittlichen
Arbeitszeit unter Beibehaltung der tatsächlich
zu leistenden Arbeitszeit (Wahlarbeitszeit) er-
geben; die Differenz zwischen der vertraglich
vereinbarten und der tatsächlich geleisteten

Arbeitszeit wird dem Langzeitkonto zugeführt;

alternativ 1):

aa)dies gilt nur, soweit der Mitarbeiter die
Stunden tatsächlich erbringt (Referenz-
prinzip)

oder

bb)eine Arbeitsunfähigkeit des Mitarbeiters
bleibt unberücksichtigt, solange der Dienst-
geber nach Abschnitt XII Abs. b) der Anla-
ge 1 zu den AVR zur Zahlung von Kranken-
bezügen verpflichtet ist (modifiziertes
Ausfallprinzip),

c) für Plusstunden, die sich aufgrund einer Ver-
einbarung des Mitarbeiters mit dem Dienst-
geber daraus ergeben, dass der Mitarbeiter für
einen im voraus begrenzten Zeitraum über die
vertraglich vereinbarte Arbeitszeit nach §1 Abs.
1 Satz 1 der Anlage 5 zu den AVR hinaus eine
bestimmte Zahl zusätzlicher Arbeitsstunden
leistet; diese zusätzlichen Arbeitsstunden wer-
den als zuschlagsfreie Plusstunden dem Lang-
zeitkonto zugeführt;

alternativ 1):

aa)dies gilt nur, soweit der Mitarbeiter die Stun-
den tatsächlich erbringt

(Referenzprinzip)

oder

bb)eine Arbeitsunfähigkeit des Mitarbeiters
bleibt unberücksichtigt, solange der Dienst-
geber nach Abschnitt XII Abs. b) der Anla-
ge 1 zu den AVR zur Zahlung von Kranken-
bezügen verpflichtet ist (modifiziertes
Ausfallprinzip),

d) anstelle von Freizeitausgleich für Bereitschafts-
dienst- und Rufbereitschaftszeiten;

e) anstelle von Urlaubstagen, die über den gesetz-
lichen Mindesturlaub hinausgehen, wobei die-
se in entsprechende Arbeitsstunden  umzurech-
nen sind;

f) durch Faktorisierung von Urlaubsgeld (§§ 6 bis
9 der Anlage 14 zu den AVR) und Weihnachts-
zuwendung (Abschnitt XIV der Anlage 1 zu
den AVR);

g) durch Faktorisierung weiterer, noch nicht
erdienter Vergütungsbestandteile;

h) durch Faktorisierung von Zeitzuschlägen nach
§ 4 der Anlage 5b zu den AVR.

(2) In den Fällen b) und c) ist auf Antrag des Mitar-
beiters der ursprüngliche Dienstvertrag nach ei-
ner Ankündigungsfrist von mindestens drei Mo-
naten weiterzuführen.
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(3)Soweit das Zeitguthaben in Verbindung mit einem
Altersteilzeitdienstverhältnis nach Anlage 17 zu
den AVR genutzt werden soll, darf das Zeit-
guthaben nicht im Teilzeitmodell der Altersteilzeit
angespart werden.

(4) Die dem Langzeitkonto zugeführten Stunden sind
keine zuschlagspflichtigen Überstunden. Bei der
Festlegung der Arbeitszeit sind im übrigen die Be-
stimmungen der Anlage 5 zu den AVR und die ge-
setzlichen Regelungen zur Arbeitszeit zu beachten.

§ 4 Freizeitphase (Abbau von Zeitguthaben)

(1) In der Vereinbarung ist festzulegen, wie der Aus-
gleich des Langzeitkontos erfolgt. Der Ausgleich
erfolgt in einer längeren Freizeitphase zu einem,
im voraus festgelegten Zeitpunkt oder nach Ankün-
digung des Mitarbeiters mit einer Ankündigungsfrist
von mindestens drei Monaten. Soll der Ausgleich
nach Ankündigung durch den Mitarbeiter erfolgen,
können Ankündigungsfristen auch einvernehmlich
festgelegt werden. Soweit die Freizeitphase zum an-
gekündigten Zeitpunkt aus dringenden dienstlichen
oder betrieblichen Gründen nicht möglich ist, kann
der Dienstgeber sie einmal ablehnen.

Der Dienstgeber kann von sich aus, soweit drin-
gende betriebliche Gründe dies erfordern, dem Mit-
arbeiter den Ausgleich des Langzeitkontos vorschla-
gen. Der Mitarbeiter hat wohlwollend zu prüfen,
ob er dem Vorschlag des Dienstgebers nachkommt.

Während der Freizeitphase

alternativ 1):

a) wirken sich Urlaubs- und Krankheitstage
kontenneutral aus. Die Freizeitphase wird um
die Urlaubs- und Krankheitstage verlängert
(Referenzprinzip). Zur Feststellung der
Krankheitstage hat der Mitarbeiter dem
Dienstgeber seine Arbeitsunfähigkeit unver-
züglich anzuzeigen. Es gelten die für den
Krankheitsfall während des Urlaubs gelten-
den Bestimmungen entsprechend  § 1 Abs. 7
der Anlage 14 zu den AVR.

oder

b) sind Zeiten, die über den in Abschnitt XII Abs.
b) der Anlage 1 zu den AVR genannten Zeit-
raum hinausgehen, bei Vorlage eines ärztlichen
Attestes über die Arbeitsunfähigkeit des Mit-
arbeiters unter entsprechender Verlängerung
des Berechnungszeitraums nachzugewähren
(modifiziertes Ausfallprinzip). Ein Anspruch
auf Erholungsurlaub besteht nicht.

(2)Das Zeitguthaben kann auch zum vorgezogenen
Eintritt in den Ruhestand oder in Verbindung mit
einem Altersteilzeitdienstverhältnis genutzt wer-
den. In diesem Fall ist als Ausnahme von §4 Abs.

1 a) oder b) zu vereinbaren, dass die Freizeitphase
pro Freistellungsjahr um den durchschnittlichen
jährlichen Krankenstand in der Einrichtung erhöht
wird, im übrigen aber Krankheit und Urlaub nicht
berücksichtigt werden.

(3) In Ausnahmefällen kann das Zeitguthaben auf
Antrag des Mitarbeiters auch zur Überbrückung
von Notsituationen (wie der sozialversicherungs-
rechtlichen Aussteuerung bei langfristiger Krank-
heit) verwendet werden oder die Freizeitphase vor
der Ansparphase liegen. Diese Ausnahmefälle be-
dürfen der Zustimmung des Dienstgebers.

(4) Im Falle der Beendigung des Dienstverhältnisses
kann der Dienstgeber den Mitarbeiter ab dem Zeit-
punkt der Kündigung bzw. des Abschlusses eines
Aufhebungsvertrages unter Anrechnung des Zeit-
guthabens von der Arbeitspflicht freistellen. Ist ein
völliger Abbau des Guthabens nicht möglich, wird
der Rest des Guthabens in Geld abgegolten. Im
Todesfall wird den Erben der Wert des Zeit-
guthabens ausgezahlt. Müssen Stunden im Ausnah-
mefall ausgezahlt werden, ist als Bewertungsfaktor
der jeweils geltende individuelle Stundensatz des
Mitarbeiters anzusetzen (Abschnitt IIa der Anlage
1 zu den AVR).

§ 5 Status und Vergütung während der Freizeitphase

Während der Freizeitphase zum Abbau des Zeit-
guthabens bleibt das Dienstverhältnis bestehen. Der
Mitarbeiter wird unter Fortzahlung der Dienstbezüge
und der in Monatsbeträgen festgelegten Zulagen von
der Arbeit freigestellt.

§ 6 Nachweis

Der Mitarbeiter erhält einmal im Jahr oder auf An-
trag einen Nachweis über das aktuelle Zeitguthaben
seines Langzeitkontos.

§ 7 Sicherung des Zeitguthabens

Der Wert des Zeitguthabens des Mitarbeiters, ein-
schließlich des darauf entfallenden Dienstgeberanteils
an Gesamtsozialversicherungsbeiträgen, ist gegen
eine Zahlungsunfähigkeit des Dienstgebers zu sichern.
Die Sicherung des Wertes der Zeitguthaben ist dem
Mitarbeiter gegenüber schriftlich nachzuweisen.

Hochziffer 1:

Den Parteien ist es grundsätzlich freigestellt, zwischen
dem Referenzprinzip und dem modifizierten Ausfall-
prinzip zu wählen. Zwingend ist jedoch, dass das ein-
mal gewählte Prinzip in der Ansparphase und der
Freizeitphase gleichermaßen angewandt wird.

2. In 32a Allgemeiner Teil AVR wird nach Absatz
(7b) folgender neuer Absatz (7c) eingefügt:

“(7c) Anlage 5c zu den AVR (Langzeitkonto)

Die Bestimmungen der §§ 1 bis 7 finden Anwendung.”
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3. Diese Regelungen treten zum 01.April 2001 in
Kraft.”

C Ausbildungsverhältnisse für Altenpfleger/-innen
und Altenpflegerhelfer/-innen

1. In der Überschrift des Abschnitts B II der Anlage
7 zu den AVR werden nach dem Wort “Kinder-
krankenpflegeschulen” statt der Worte “sowie an”
ein Komma und nach dem Wort “Hebammen-
schulen” die Worte “sowie an Altenpflegeschulen”
eingefügt.

2. Die Präambel des Abschnitts BII der Anlage 7 zu
den AVR wird wie folgt neu gefasst:

“Diese Ordnung gilt für die Schülerinnen und Schü-
ler, die nach Maßgabe des Krankenpflegegesetzes
vom 4. Juni 1985 (Bundesgesetzblatt I Seite 893),
des Hebammengesetzes vom 4. Juni 1985 (Bun-
desgesetzblatt I, Seite 902) oder des Altenpflege-
gesetzes vom 17. November 2000 (Bundesgesetz-
blatt I, Seite 1513) in der jeweils geltenden Fassung
in Schulen an Krankenhäusern oder in Altenpflege-
schulen ausgebildet werden. Die Ordnung wird er-
gänzt durch das Kranken-pflegegesetz, das Heb-
ammengesetz, das Altenpflegegesetz und die hierzu
erlassenen Aus-bildungs- und Prüfungsordnungen
in den jeweils geltenden Fassungen sowie durch die
Vereinbarungen des schriftlich abzuschließenden
Ausbildungsvertrages.”

3. §1 Absatz (b) des Abschnitts BII der Anlage 7 zu
den AVR wird wie folgt neu gefasst:

“ (b) Wird die Ausbildungszeit der Schülerin/des
Schülers gemäß §7, 8 Krankenpflegegesetz, § 8
Hebammengesetz oder §7 Altenpflegegesetz ver-
kürzt, gilt bei der Anwendung von Abs. (a) die Zeit
der Verkürzung als zurückgelegte Ausbildungszeit.

Wird die Ausbildungszeit gemäß § 18 Abs. 2
Krankenpflegegesetz, § 17 Abs. 2 Hebammengesetz
oder § 19 Abs. 2 Altenpflegegesetz verlängert, er-
hält die Schülerin/der Schüler während der verlän-
gerten Ausbildungszeit die Ausbildungsvergütung
des zuletzt maßgebenden Ausbildungsjahres.”

4. In der Überschrift des Abschnitts C II der Anlage
7 zu den AVR werden nach dem Wort “Kranken-
pflegehelfer” die Worte “sowie Altenpfleger-
helferinnen und Altenpflegerhelfer” eingefügt.

5. Die Präambel des Abschnitts C II der Anlage 7 zu
den AVR wird wie folgt neu gefasst:

“Diese Ordnung gilt für die Schülerinnen und Schü-
ler, die nach Maßgabe des Krankenpflegegesetzes
vom 4. Juni 1985 (Bundesgesetzblatt I, Seite 893)
und nach Maßgabe des Altenpflegegesetzes vom
17. November 2000 (Bundesgesetzblatt I, Seite
1513) in der jeweils geltenden Fassung in Schulen
an Krankenhäusern oder in Altenpflegeschulen aus-

gebildet werden. Die Ordnung wird ergänzt durch
das Krankenpflegegesetz, das Altenpflegegesetz
und die hierzu erlassenen Ausbildungs- und
Prüfungsordnungen in der jeweils geltenden Fas-
sung sowie die Vereinbarungen des schriftlich ab-
zuschließenden Ausbildungsvertrages.”

6. Die Änderungen treten zum 1. August 2001 in Kraft.

D Elternzeit

1. In Abschnitt X Abs. a, Schnitt XIV Abs. d,e und g
sowie Abschnitt XV Abs. c der Anlage 1, §3 der
Musterdienstvereinbarung der Anlage 5a, §3 Nr. 8
der Anlage 5b, §1 Abs. 5 und Abs. 6, §6 Abs. 1 und
§ 10 der Anlage 14 zu den AVR wird das Wort “Er-
ziehungsurlaub” durch das Wort “Elternzeit” ersetzt.

2. Diese Änderungen treten zum 01. Januar 2001 in
Kraft

H a m b u r g, 27. April 2001

† Dr. Ludwig Averkamp

Erzbischof von Hamburg

Art.: 62

Priesterrat
Der Priesterrat der Erzdiözese Hamburg befaßte sich
auf seiner Sitzung am 9./10. Mai schwerpunktmäßig
mit dem Thema “Das Miteinander von fremdsprachi-
gen und deutschen Gemeinden”.

Das Protokoll wird allen Priestern, Diakonen und
SprecherInnen der pastoralen Berufsgruppen zugesandt.
Alle anderen hauptamtlichen MitarbeiterInnen in der
Pastoral können das Protokoll bei Frau Posse im Erzbi-
schöflichen Generalvikariat (Telefon o4o/248 77-23o)
anfordern.

H a m b u r g, 1. Mai 2001

Das Erzbischöfliche Generalvikariat

Art.: 63

Einführung von Pfarrern in die
Pfarrverwaltung

Das Generalvikariat Hamburg bietet erneut Pfarrern
einen Kurs “Einführung in die Pfarrverwaltung” an.
Er findet statt von Dienstag, 25.09.2001, 10.00 Uhr
bis Mittwoch, 26.09.2001, 15.30 Uhr, im St.-Ans-
gar-Haus. Interessierte mögen sich bitte bis Anfang
August 2001 im Generalvikariat, Frau Posse, Tel. 040-
24877-230, Fax 040-24877-303, melden.

H a m b u r g, 24.April 2001

Das Erzbischöfliche Generalvikariat
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Art.: 64

Warnung
Das Katholische Bistum der Alt-Katholiken in Deutsch-
land teilt mit: am 7. März informierte der alt-katholi-
sche Pfarrer Reynders, Nordstrand, fast gleichzeitig mit
dem anglikanischen Archdeacon Ratcliff, Stockholm,
über die Umtriebe des schwedischen Vagantenbischofs
Peterson. Bei Pfarrer Reynders stellte er sich vor als
Bischof der Mariavitenkirche in Schweden, bei
Archdeacon Ratcliff als Bischof der Unabhängigen
Kirche (Philippine Independent Church). In beiden
Fällen wollte er eine Kirche zur Verfügung gestellt
bekommen für eine Diakonenweihe.

Herr Peterson ist weder bei den Mariaviten in Polen
noch bei der Unabhängigen Philippinischen Kirche
bekannt. Wir warnen vor Herrn Peterson.

H a m b u r g, 25. April 2001

Das Erzbischöfliche Generalvikariat

Personalchronik des Erzbistums Hamburg

9. April 2001

M a y e r, Alexander, mit Wirkung vom 1. August
2001 Pastoralassistent in Hamburg-Blankenese,
Maria Grün

11. April 2001

N i e l e n, Ursula, Pastoralreferentin in Hamburg-
Hamm, Herz Jesu, mit Wirkung vom 1. August 2001
im Umfang einer halben Stelle theologische Refe-
rentin beim Leiter der Pastoralen Dienststelle.

17. April 2001

S c h m i d t, Rainer, Pfarrer in Neukalen-Dargun,
Maria Königin, mit Wirkung vom 1. Oktober 2001
zum Pfarrer von Boizenburg, Hl. Kreuz, ernannt.

F e i s c h e n, Alfred, Diakon, rückwirkend mit Wir-
kung vom 1.�Januar 2001 zum Diakon von Husum,
Christus König, ernannt.

K a r p, Arno, Diakon, rückwirkend mit Wirkung vom
1.�Januar�2001 zum Diakon mit Zivilberuf von Lü-
beck-Lorenz-Nord, St. Bonifatius, ernannt.

L e n z, Wolfgang, Diakon, rückwirkend mit Wirkung
vom 1.�Januar�2001 zum Diakon mit Zivilberuf von
Lübeck, Propstei Herz Jesu und St. Vicelin, ernannt.

M a n n h e i m e r, Stefan, Diakon, rückwirkend mit
Wirkung vom 1.�Januar�2001 zum Diakon von
Glinde, Zu den Hl.�Engeln, ernannt.

M a s u c h, Jürgen, Diakon, rückwirkend mit Wir-
kung vom 1.�Januar 2001 zum Diakon mit Zivilbe-
ruf von Itzehoe, St.�Ansgar, ernannt.

R y b a k, Roland, Diakon, rückwirkend mit Wirkung
vom 1. Januar 2001 zum Diakon von Hamburg-
Eimsbüttel, St. Bonifatius, ernannt.

S c h r ö d e r, Andreas, Diakon mit Zivilberuf, rück-
wirkend mit Wirkung vom 1. Januar 2001 zum Dia-
kon mit Zivilberuf von Hamburg-Bramfeld, St.
Wilhelm, ernannt.

W o e r m a n n, Christian, Diakon, rückwirkend mit
Wirkung vom 1. Januar 2001 zum Diakon mit Zi-
vilberuf von Halstenbek, Herz Jesu, ernannt.

18. April 2001

D i e r k e n, Paul, Pfarrer in Lübeck-Travemünde,
St. Georg, mit Wirkung vom 1. November 2001 hat
der Erzbischof die Bitte um Versetzung in den Ru-
hestand angenommen.

26. April 2001

G i e r i n g, Christoph, Pfarrer in Itzehoe, St. Ansgar
und Glückstadt, St. Marien, mit Wirkung vom 1.
Juli 2001 auch zum Pfarrer von Brunsbüttel, Maria
Meeresstern, ernannt.

S c h m i d t, Knud, Kaplan in Itzehoe, St. Ansgar und
Glückstadt, St. Marien, mit Wirkung vom 1. Juli
2001 auch zum Kaplan von Brunsbüttel, Maria
Meeresstern ernannt.

M ü l l e r, Joachim, Gemeindereferent in Itzehoe,
St. Ansgar, mit Wirkung vom 1. Juli 2001 Gemein-
dereferent in Brunsbüttel, Maria Meeresstern.

Personalchronik des Bistums Osnabrück

22. Februar 2001

H a n n e k e n, Heinrich, Domkapitular an der
Kathedralkirche zu Osnabrück, stellvertretender
Generalvikar, Bischöflicher Beauftragter für die
Ständigen Diakone im Bistum und für die Leiter
von priesterlosen Gottesdiensten, Diözesandirektor
des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung
und des Päpstlichen Missionswerkes der Kinder,
Geistlicher Beirat des Zentralverbandes kath.
Kirchenangestellter Deutschlands im Bistum Osna-
brück, Diözesanvertreter der Bischöflichen Hilfs-
werke Misereor e.V. und Renovabis, mit Wirkung
vom 1. Mai 2001 hat der Bischof die Bitte um Ver-
setzung in den Ruhestand angenommen.

23. Februar 2001

M e y e r, Ulrike, Gemeindereferentin in Haren-
Emmeln, St. Josef, sowie Haren-Tinnen, St. Maria
Darbringung im Tempel, mit Wirkung vom 1. Au-
gust 2001 zur Gemeindereferentin in Wallenhorst-
Rulle, St. Johannes, Apostel und Evangelist.
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E l m, Cornelia, Gemeindereferentin in Sögel,
St. Jakobus, Spahnharrenstätte, St. Johannes der
Täufer, sowie Hüven, St. Bonifatius, mit Wirkung
vom 1. August 2001 zur Gemeindereferentin in
Haren-Emmeln, St. Josef und Haren-Tinnen,
St. Antonius und St. Godehard.

L ü b b e r s, Tobias, mit Wirkung vom 1. August
2001 zum Pastoralassistenten in Bremen, St. Anto-
nius und St. Godehard.

Z i m m e r m a n n, Winfried, Pastoralreferent in
Oberlangen-Niederlangen, St. Laurentius, Sustrum,
St. Nikolaus, Sustrum-Moor, Herz-Jesu, Neu-
sustrum, St. Michael sowie Walchum-Hasselbrock,
Heilige Familie, mit Wirkung vom 1. August 2001
zum Pastoralreferenten in Lathen, St. Vitus und
Lathen-Wahn, St. Antonius.

7. März 2001

W a l b a u m, Martin, Pastoralreferent in Osnabrück,
Christus König und St. Franziskus, wurde mit Wir-
kung vom 1. August 2001 von seinen Aufgaben
entpflichtet und nimmt Elternzeit.

W a l b a u m, Monika, z.Z. in der Elternzeit, mit
Wirkung vom 1. August 2001 zur Gemeinde-
referentin in Melle, St. Matthäus, Melle-Buer,
Maria von der Immerwährenden Hilfe, sowie Melle-
Sondermühlen, Unbefleckte Empfängnis Marien.

19. März 2001

L a n w e r t, Renate, Gemeindereferentin im Sonder-
urlaub, z.Z. Mitarbeiterin im Marstall Clemens-
werth,  Sögel, scheidet zum 31. Mai 2001 aus dem
Dienst des Bistums Osnabrück aus.

26. März 2001

E n s t e, Andrea, Gemeindereferentin im Erzbistum
Paderborn, mit Wirkung vom 1. August 2001 zur
Gemeindereferentin in Haren, St. Martinus, sowie
Haren-Altharen, Herz-Jesu.

27. März 2001

G ö r l i c h, Sabine, Gemeindereferentin in Aschendorf,
St. Amandus, Lehe, Herz Jesu sowie Neulehe, Maria

vom Herzen Jesu, mit Wirkung vom 1. August 2001
zur Gemeindereferentin in Merzen, St. Lambertus, und
Voltlage, St. Katharina.

K l e e n e, Petra, Gemeindereferentin im Sonder-
urlaub, mit Wirkung vom 1. August 2001 zur Ge-
meindereferentin in Twist-Schöninghsdorf,
St. Franziskus, sowie Twist-Hebelermeer, St. Vin-
zenz v. Paul.

F i s c h e r, Anneliese, Gemeindereferentin, mit Wir-
kung vom 1. August 2001 zur Gemeindereferentin
in Lähden-Holte-Lastrup, St. Clemens.

30. März 2001

S c h w e r t m a n n, Theodor, Pfarrer in Osnabrück,
St. Maria Rosenkranz, mit Wirkung vom 1. Sep-
tember 2001 hat der Bischof die Bitte um Ver-
setzung in den Ruhestand angenommen.

5. April 2001

D e t t m e r, Christiane, Gemeindereferentin, wurde
mit Wirkung vom 1. September 2001 mit der Lei-
tung der Ausbildung und zur Mitverantwortung für
die Berufseinführung der Gemeindereferenten/innen
beauftragt.

R a n d e l h o f f, Michael, mit Wirkung vom
1. August 2001 zum Pastoralassistenten in Meppen-
Esterfeld, St. Maria zum Frieden, Meppen-Fullen,
St. Vinzentius, sowie Meppen-Rühle, St. Franz
Xaver.

Todesfall

25. Februar 2001

W o l t e r s, Johannes, Pfarrer i.R. von Georgs-
marienhütte, Herz Jesu, geboren am 4. Mai 1929 in
Herßum, Kr. Meppen, zum Priester geweiht am
26. Juli 1954 in Osnabrück.

1.März 2001

B ü c k e r, P. Albert SM, ehem. Pastor in Löningen-
Wachtum, geboren am 11. Juni 1913 in Hopsten, zum
Priester geweiht am 22. Dezember 1946 in Passau.
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